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Lösungskompetenz statt Gewissheit
Fragt man Geschäftsführer von Medien-
unternehmen, welche Medienprodukte 
sich in Zukunft erfolgreich positionie-
ren werden, zucken viele nur mit der 
Schulter. Die Ungewissheit ist gross, 
Prognosen wagen wenige. Ein Wei-
terbildungsangebot kann nicht fixe 
Rezepte vermitteln. Wenn die Teil-
nehmenden immer wieder die einzig 
richtige Lösung kennenlernen möch-
ten, dann werden sie in dieser Branche 
enttäuscht. 

In der Ausbildung von 
Medienkadern vermitteln die 

Dozierenden ihre individuellen 
Lösungen, ihre Strategien und 

ihre Philosophien. 

Im Laufe eines Kurses werden in ver-
dichteter Form eine Vielzahl von Er-
fahrungen vermittelt. Wie sprechen 
Mitbewerber das Publikum und die 
Kunden an? Wie schätzen sie die 
Marktentwicklung ein? Welche Pro-
dukte entwickeln sie zu welchem Preis? 
In der Auseinandersetzung mit den 
verschiedenen Medienmanagern ler-
nen die Studierenden unterschiedliche 
Kulturen und Verfahren kennen. Ste-
hen sie selber vor der Aufgabe, kom-
plexe Probleme zu lösen, unterstützt 
ein reicher Erfahrungshintergrund die 
Entwicklung von kreativen und realis-
tischen Lösungen.

Überblick dank Übersicht
In der Weiterbildung steht die Praxis 
im Mittelpunkt. Ihren Wert entfaltet sie 
jedoch erst, wenn die Einzelfälle in ei-
nen grösseren Zusammenhang gestellt 
werden können. Orientierungswissen 
verschaffen Theorien, Konzepte, Ana-
lysen; Forschungen bieten die Grund-
lage für ein vernetztes Denken. 
Welche Muster, welche Prozesse, wel-
che Koordinaten, welche Kräfte sind 
erkennbar? Einen Schritt zurücktreten, 
den Blick für Zusammenhänge schär-
fen, Beziehungen herstellen, in Frage 
stellen und in Alternativen denken, ge-
hören zur Führungskompetenz. 
Wer sich in der Medienwirtschaft be-
währen will, muss zur Aktion auch die 
Reflexion pflegen. Jederzeit sollte er-
läutert werden können, warum man was 
wie und was warum nicht getan hat. 
Medienfachleute und Medienmanager 
sind kommunikativ gefordert: Partner, 
Mitarbeiter, Kunden und Vorgesetzte 
erwarten fundierte und kompetent prä-
sentierte Erklärungen.

Chancenreiche Vernetzung
In einer anspruchsvollen Weiterbil-
dung entstehen solide Netze, in denen 
sich in Zukunft wertvolle Ideen und 
Beziehungen verfangen. Wer einen 
Kurs besucht, trifft regelmässig mit 
Teilnehmern aus unterschiedlichen 
Medienorganisationen zusammen. Be-
reits der Austausch untereinander er-
möglicht neue Erkenntnisse. Die Do-
zierenden vermitteln als Expertinnen 
und Experten aus ihrer aktuellen Pra-
xis Analysen und Konzepte, aber auch 
konkrete Anwendungen. Damit werden 
Netze gesponnen und verdichtet. Wis-
sen und Erfahrungen werden gespei-
chert und schaffen die Voraussetzung 
für schnelle Reaktionen. Dank der 
Netzwerke ist der Austausch mit den 
Führungskräften in der Branche auch 
nach dem Abschluss der Ausbildung 
gewährleistet. 

Die Schock-Prophylaxe
Zu den beliebten Sparmassnahmen in 
einer konjunkturellen Flaute gehört das 
Streichen von Weiterbildungsbudgets. 
Sowohl Unternehmen wie auch Ein-
zelpersonen verzichten auf Ausgaben, 
die am Ende des Jahres vermeintlich 
keinen Ertrag erwirtschaften. Kluge 
Köpfe handeln jedoch antizyklisch: 
Sie wollen sich jetzt erst recht schlau 
machen. Sie suchen die Auseinan-
dersetzung mit Fachleuten aus der 
Medienbranche. Sie wollen erfahren, 
wer was wo mit welchen Resultaten 
macht. Es interessiert sie zu erfahren, 
was die Nutzerinnen und Kunden wirk-
lich wollen, mit welchen Ideen es sich 
spielen lässt und welche neuen Anwen-
dungen wirtschaftlich interessant sind. 
In intensiven Auseinandersetzungen 
schärfen sie ihren analytischen Blick, 
pflegen die kritische Distanz zu kurz-
fristigen Moden und entwickeln Vor-
stellungen für sinnvolle Anpassungen 
und Neuentwicklungen. Vor allem aber 
fallen sie nicht in eine Schockstarre 
aus Angst vor wirtschaftlichen Verän-
derungen. Zieht die Konjunktur wieder 
an, sind sie voller Energie für einen 
rechtzeitigen Neustart. 

Denn eines ist Gewiss: 
Wer Lernen zum Prinzip 

erklärt, erkennt die 
künftigen Chancen der 

Medienwirtschaft.

(*) Josefa Haas ist Leiterin des Medieninstituts.
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Weiterbildungen für
Medienfachleute und 
Medienmanager
Das Medieninstitut organisiert die 
branchenspezifische Aus- und Wei-
terbildung in der Medienwirtschaft. 
In den Kursen für Medienfachleute 
und Medienmanager lernen die 
Kursteilnehmer die Mechanismen 
der eigenen Produkte sowie diejeni-
gen ihrer Mitbewerber in den Medi-
enmärkten Print, Radio, Fernsehen, 
Internet und Multimedia à fonds 
kennen.
 
> Kurs Medienfachleute 
Der Kurs für Medienfachleute rich-
tet sich an Sachbearbeiter mit Ver-
antwortung für kleinere Projekte 
und Teams. Im Anschluss an diesen 
Kurs kann in einer eidgenössisch 
anerkannten Prüfung der Fachaus-
weis erworben werden. 

> Kurs Medienmanager 
Der zweite Kurs richtet sich an Ka-
derleute in der Medienbranche in 
höheren Führungspositionen. Be-
rufsbegleitend lernen sie sämtliche 
Elemente der Produktions- und 
Wertschöpfungskette der Medien-
wirtschaft kennen. Gefördert wird 
das vernetzte Denken, die Projekt-
management-Kompetenz, die stra-
tegische und finanzielle Führung 
sowie die persönliche Entwicklung. 
Im Zentrum steht eine Diplomar-
beit, die ein aktuelles Thema aus 
der beruflichen Praxis der Teilneh-
menden behandelt. 

Verwandte Ausbildungsbereiche
Kommunikations-Bachelor-Kurse 
an Fachhochschulen bilden Journa-
listen und PR-Leute aus, im Berufs-
bildungsbereich gibt es ebenfalls 
allgemeine Marketing- und PR-Aus-
bildungen. Die Universitäten kon-
zentrieren sich auf wissenschaft-
liche Ausbildungen.




